
Schon früh am Morgen ist der Maroon
Lake kein stiller Ort mehr. Am Ufer des
Bergsees warten zahlreiche Menschen
mit Stativen, Kameras und Handys da­
rauf, dass die ersten Sonnenstrahlen
über die markanten Spitzen der Maroon
Bells kriechen und sich die rötlichbrau­
nen Felsen auf der Wasseroberfläche
spiegeln. Die meistfotografierten Berge
Nordamerikas geben ein besonders far­
benfrohes Bild ab, wenn im Herbst die
Blätter der Espen in sattem Goldgelb
leuchten und am blitzblauen Himmel 
weiße Wolken schwimmen. 

Der See ist nicht nur für Fotografen
ein beliebter Treffpunkt, sondern auch
für Wanderlustige, die von hier aus in die
„Maroon Bells­Snowmass Wilderness“
ausschwärmen. Beliebt ist die Tour über
den West Maroon Pass, die der Wander­
führer und Lawinenexperte Ben Pritchett
mehrmals im Jahr begleitet. Dieser Weg
will verdient werden: „Earn your turn“
gilt nicht nur für Skitourengeher. Große 
Höhe, trockene Luft, schnelle Wetter­
wechsel und steile Wege sind in den
Rocky Mountains keine Seltenheit. Dafür
gibt es aber auch etwas Besonderes:
Abseits der Hotspots wie dem Maroon
Lake sind Einsamkeit und Wildnis keine
leeren Versprechen. 

Der neun­ bis zehnstündige Marsch
über den Pass wird von Bens unerschöpf­
lichen Naturkenntnissen kurzweilig be­
gleitet. Im goldenen Espenwald erklärt er
das beeindruckende Ökosystem dieser 
nordamerikanischen Zitterpappel­Art,
die in Höhen zwischen 2000 und 3500 
Metern wächst und deren Wurzeln alle
miteinander verbunden sind. Auch die
Erdgeschichte kann hier jeder sprich­
wörtlich erfassen, denn im weiten Glet­
scherbecken liegt Gestein aus der Urzeit
und dem Erdinneren am Wegesrand –
und bald in jedem Rucksack. Durch die
Geröllhalden huschen possierliche Pfeif­
hasen, deren lautstarke Ablenkungs­
manöver Fressfeinde wie den Kojoten
verwirren, und die trägen Murmeltiere 
lassen sich kurz vor dem Winterschlaf
nicht einmal mehr von einem Wiesel aus
der Ruhe bringen. Beeindruckend auch
die botanische Vielfalt auf den herbst­
lichen Wiesen. Ben deutet auf riesige En­
zian­Stauden, auf Rittersporn, Lupinen, 
Akelei und Astern und verteilt Blätter,
die nach Lachs oder Meerrettich schme­
cken. Am Maroon Creek kommt ein Was­
serfilter zum Einsatz, um leere Flaschen
nachzufüllen, bevor der Weg durch Wei­
dendickicht steil ansteigt. Weit hinten
liegen nun See und Berge im Sonnen­
schein, über den Pass ziehen – entgegen
jeder Wetterprognose – schwarze Wolken

auf und ein heftiger Graupelschauer geht
auf die Wanderer nieder. Dann zucken
Blitze und Donnerschläge gegen die
Bergflanken. Von einer Sekunde auf die
andere entsteht ein Weltuntergang­Sze­
nario. Die Luft ist dünn, der Atem geht
schwer, aber Eile ist geboten. Die spekta­
kuläre Aussicht auf knapp 4000 Meter 
Höhe vom Pass aus auf Treasure Moun­
tain, Pyramid Peak und die Maroon Bells
kann jetzt niemand genießen. Das Gewit­
ter ist direkt über dem Kamm. Im Lauf­
schritt geht es auf der anderen Seite hi­
nunter in ein weites Hochtal, wo ganz
unschuldig wieder die Sonne auf die
berühmtesten Wildblumenwiesen der
Rocky Mountains scheint. Am Schofield
Pass endet der Weg und hier wartet ein 
Kleinbus, der die erschöpft­glücklichen
Wanderer hinunter nach Crested Butte
schaukelt.

Das kleine Bergbaustädtchen, mit nur
1600 Einwohnern und viktorianischen
Holzhäusern entlang der breiten Elk Ave­
nue, entpuppt sich als idealer Standort
für Outdoorfans. Im Sommer kommen 
Mountainbiker und Wanderer in den Ort,
der auf 2716 Metern im Hochgebirge 
liegt. Im Winter erobern Skifahrer und
Tourengeher die umliegenden Hänge.
Aber nicht nur Sportler schätzen die Hö­
henlage. Nur 16 Kilometer nördlich von
Crested Butte, am Fuß des mächtigen
Mount Gothic, wird eine verlassene Sil­
berminen­Siedlung jeden Sommer zum
Rocky Mountain Biological Laboratory.
Umgeben von Bergen, Pappelhainen und
Wiesen treffen sich hier angesehene
Wissenschaftler aus der ganzen Welt,
um Feldforschung in außergewöhnlicher

Höhe zu betreiben. Besucher sind will­
kommen und werden auf historischen
Pfaden durch das Geisterdorf geleitet. 

Die Rocky Mountains sind für viele
eine besondere Gegend, die sie magisch
anzieht. Im Nordosten des Gebirges, im
Rocky Mountain National Park, melden
sich jedes Jahr mehr Freiwillige als in
allen anderen Nationalparks. Rüstige
Senioren ziehen nach dem Arbeitsleben
in die Umgebung von Estes Park oder 
Boulder, um die Mission der National­
parks zu unterstützen: Natur schützen,
sie aber auch den Menschen näherbrin­
gen. „Rocky“, wie der Park kurz genannt
wird, steht in der Gunst der Besucher

landesweit an vierter Stelle. Viereinhalb
Millionen kamen im vergangenen Jahr in
den nur zweieinhalb Stunden von Den­
ver entfernten Nationalpark, einem der
ältesten der USA. Zum Gebiet gehören bis
zu 4345 Meter hohe Gipfel, aber auch wil­
de Bäche, Wasserfälle, tiefe Seen, alpine
Tundren und Wälder, in denen Schwarz­
bären, Elche, Wapitis, Großohrhirsche,
Dickhornschafe und andere Wildtiere
umherstreifen und leicht zu beobachten
sind. Besucher des „Rocky“ unterwerfen 
sich ohne Murren den strengen Regeln
der Parkaufsicht, wie auf Wegen und
Straßen zu bleiben und auch Sperrungen
in der Hochsaison zu akzeptieren. Sie

bezahlen Eintrittsgebühren, mit denen
der Park finanziert wird, und nach An­
sicht der Verwaltung würde eine Privati­
sierung von Nationalpark­Land, wie sie
Donald Trump ins Auge gefasst hat, zu
einem öffentlichen Aufstand führen. 

Neben Wanderungen und Wildbeob­
achtungen gehört auch die Fahrt über
die höchste Passstraße der Vereinigten
Staaten zu den großen Attraktionen des
Parks. Die etwa 80 Kilometer lange Trail
Ridge Road windet sich vom Beaver­
Meadows­Parkeingang mit spektakulä­
ren Ausblicken auf 3713 Meter hinauf, 
über die Baumgrenze und die Kontinen­
tale Wasserscheide wieder hinunter zum
Grand Lake. Auf der Weiterfahrt nach
Leadville zeigen sich die unterschied­
lichen Gesichter der Rocky Mountains:
Bizarre Felsformationen und tiefe
Schluchten wechseln sich ab mit üppig
bewachsenen Flanken, von denen Kaska­
den orangegelber Pappeln ins Tal wach­
sen. Bäche und Flüsse begleiten die ge­
wundenen Straßen nach Leadville, einer 
Bergbaustadt hoch in den Rocky Moun­
tains, wo Silber und Gold geschürft wur­
den und der Arkansas River entspringt.

Und dort taucht er plötzlich auf. Der
höchste der sagenhaften 54 Fourteeners
von Colorado, also Berge, die über 14 000
Fuß (4267,2 Meter) liegen. Wer den Auf­
stieg zum breiten, kahlen Gipfel des
Mount Elbert durchsteht, gewinnt sogar
den Respekt Einheimischer. Dabei ist der
Weg an sich keine große Herausforde­
rung. Wenn da nicht die Höhe wäre. Von
3094 Metern am Fuße des Gebirgs­
stockes auf 4401 Meter müssen sich die
Gipfelstürmer quälen und wenn dann
neben dünner, trockener Luft auch noch
ein scharfer Gegenwind an den Jacken
zerrt, wird das letzte steile Stück ein
Kampf gegen den inneren Schweine­
hund. Doch wer wollte hier noch umkeh­
ren? Oben belohnt ein grandioser Rund­
blick auf weitere Viertausender, auf Twin
Lakes im Tal und die lodernden Wälder.
Die Rockys sind einfach riesig!

Felsig und wild machen die
Rocky Mountains ihrem

Namen alle Ehren. Der
Gebirgszug im Westen der

USA zieht sich durch mehrere
Bundesstaaten. In Colorado

können Wanderer die höchsten
Berge Nordamerikas besteigen

und Abenteuer erleben.
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Geschafft: Gipfelfoto nach einem anstrengenden Aufstieg auf den Mount Elbert, einem der vielen 4000er­Berge in den Rockys Fotos: Andrea Erne

Die Espenwurzeln sind
miteinander verbunden

Die höchste Passstraße 
führt auf 3713 Meter

Anreise

Nur Lufthansa (www.lufthansa.com) 

fliegt nonstop ab Frankfurt und Mün­

chen, United Airlines (www.united.com) 

und alle anderen Airlines fliegen immer 

mit Zwischenstopp nach Denver. Die Ro­

cky Mountains liegen rund zwei Stunden 

Autofahrt von Denver entfernt.

Tipp

Um sich gut an die Höhe und das Klima 

anzupassen, empfiehlt es sich, ein paar 

Tage in tieferen Lagen zu verbringen. At­

traktiv zur Akklimatisierung ist Denver, 

die Hauptstadt Colorados mit rund 

600 000 Einwohnern und einer lebendi­

gen Kulturszene, hochkarätigen Museen 

und dem Ausgehviertel Lodo (Lower 

Downtown). Die Stadt am östlichen Fuß 

der Rocky Mountains liegt auf 1609 Me­

ter Höhe (www.visitdenver.com)

Rocky Mountain National Park

Tageseintritt für ein Fahrzeug mit bis zu 

16 Personen beträgt 20 Dollar, die Jah­

reskarte für alle Nationalparks und Re­

creation Areas der USA für ein Auto mit 

Insassen kostet 80 Dollar. Infos über 

Campingmöglichkeiten, Ranger­Angebo­

te, Wandern, Wildbeobachtung und vie­

les mehr unter www.nps.gov/romo. 

Crested Butte und Gothic

Ben Pritchett und seine Frau Janae bie­

ten empfehlenswerte Wanderungen,

Bike­ und Skitouren in den Rocky Moun­

tains an, vor allem „off the track“ in die 

Wildnis, www.ColoradoBC.com. Infos 

über die Vielzahl an Wanderwegen,

Bike­Trails und Skipisten gibt es unter 

www.skicb.com.

Mehr zu Führungen und Besuchen im 

Rocky Mountain Biological Laboratory in 

Gothic unter www.rmbl.org. 

Leadville und Mount Elbert

In einer viktorianischen Villa ist das Mu­

seum National Mining Hall of Fame and 

Museum in Leadville untergebracht. Die 

bewegte Geschichte des Bergbaustädt­

chens Leadville wird hier lebendig, 

www.mininghalloffame.org. Auskünfte zu 

Aktivitäten in der Region und zu den drei 

Routen auf den Gipfel des Mount Elbert 

unter www.LeadvilleTwinLakes.com. 

Auskünfte zu Colorado

Informationen und Karten gibt es kos­

tenfrei beim Fremdenverkehrsamt von 

Colorado, Tel. 02 21 / 47 67 12 13. 
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Viktorianischer Flair in Crested 

Butte.

Rockige 

Riesen


